
gghäfen und Fluggesell-
schaften sind von der Corona-
pandemie stark betroffen. Im

Jahr 2O2O verzeichnete der
Euro-Airport (EAP) 2,6 Millio-
nen Passagiere, was einem
Rückgang des Passagierver-

kehrs um 71 Prozent gegenüber

2O19 entspricht. Während der
Weihnachtsz eit 20 20 w ar

allerdings am EAP eine erhöh-

te Anzahl Flugbewegungen
festzustellen. Es gab sehr viele
Flüge von und nach Kosovo.
Ein Beispiel: Von 55 Abflügen
am Samstag, 19. Dezember,
hatten 15 Q7 Prozent) die
Destination?fistina! Am
Freitag davorwaren es 11 und
am Sonntag danach 1o. iihnli-
che Daten waren während zrarei

bis dreiWochen zu beobach-
ten. Extrapoliert man diese
Zahlen auf die gesamte Ferien-
zeit, so erhält man eine Ge-
samtpassagierzahl im fänfstel-
ligen Bereich. Wenn man
bedenkt, dass in BS und BL
zusammen nur ca.600O,
Kosovaren leben, wird schnell
klar, dass der EAP viele Passa-

giere aus einem breiteren
Umkreis angelockt hat' Am
Flughafen Zürich wurden am

19. Dezembernursieben
Abflüge nach Pristina regist-
riert. So viel zum Thema «EAP
= ein Flughafen für die Re-
gion>>. Diese Zusatzflüge
haben der Regionwenig finan-
ziellen Mehrwert gebracht,
jedoch. die Umwelt der Agglo-
meration Basel mit Lärm und
Ultrafeinstaub belastet. In
einer Krisenzeit, in der viele
Mitarbeiter des EAPum ihre
Stelle fürchten müssen, kann
man ftir solche Zusatzflüge
Verständnis haben. Es ist
allerdings anzunehmen, dass

ohne gesbtzliche Limitierun-
gen ein gewinnorientiertes
Unternehmenwie der EAP

auch in guten Zeiten nicht auf
zusätzliche Einkommen ver-
zichtet. Führt man zum Bei-
spiel den Bahnanschluss ein,
macht man es entfemten
Passagieren einfacher, den

- Billigflughafen Basel auch von
ausserhalb der Region zu
erreichen. Ein <<immer mehr>>

auf Kosten der Umwelt und
Anrainer kann es jedoch nicht
geben. Die Zeit für ein Umden-
ken ist jetzt!
Renato Rossi, Vizepräsident

Schutryehand der Bevölkerung um

den Flughafu n Basel-Mülhausen

hz 27'L' 21

Flugh,a,fmfir
Re§on?


